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Die neuen Aufgaben des Miniſteriums Fehr
abg. Hemeter für Beibehaltung des

Reichsernährungs miniſteriums

Deutſcher Reichstag
w. Berlin, 22. Mai.

Die Sitzung wird um 11 Uhr 20 Min. eröffnet.
Die Interpellation der beiden Rechtsparteien über Ver-

öffentlichung des Materials zur Aufklärung der Schuldfrage am
gelkkriege wird innerhalb der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt
beantwortet werden.

Es wird die Beratung des Ernährungsetats fortgeſetzt.
Miniſter Fehr betont gegenüber Vorwürfen, daß er auf die

Frage der Brot verſorgung nicht näher eingegangen ſei,
weil dem Reichstag demnächſt eine Vorlage darüber zugehen
perde, die im Referentenentwurf bereits vorliege und mit den
gandesregierungen durchberaten ſei. Danach ſolle eine dem vor
jährigen Betrag entſprechende Menge Brotgetreide in
iffentliche Hand gebracht werden. Die Landwirtſchaft

dafür die Erzeugungskoſten und einen angemeſſenen Gewinn
erhalten. So ſolle die VBrotverſorgung zu erträglichen Preiſen

werden. Jhre Be ſchränkung auf Minder-
hemittelte wäre ſehr ſchwierig, aber vielleicht nicht unmöglich.
Vielleicht könnten die Brotkarten nur auf begründeten An-
krag abgegeben werden. Jm übrigen habe ſein Vorgänger die
geſeitigung der Getreideumlage nur unter der
dorausſetzung zugeſagt, daß ſich die Wirtſchaftslage nicht weiter
verſchlechtern würde. Das ſei aber leider nicht der Fall. Er

habe niemals daran gedacht, einen Schutzzoll gegen die Einfuhr
von Getreide einzuführen.

Abg. Hammer (Deutſchn.) geht auf die Frageder Zucker
verſorgung ein. Trotz guter Ernte könne die Bevölkerungkeinen Zuger erhalten, weil alles für Konfitüren- und Likör-
fabtiken aufgekauft werde. Deshalb müſſe die Zuckerein-
fuhr unbedingt freigegeben werden. Nicht der Klein
händler trage die Schuld an dem Zuckerwucher, die Liefe-
ranten ſteckten meiſt mit den Großhändlern zuſammen,
und die Einkaufsgenoſſenſchaften der Klein händler würden
ſtſtematiſch vom Groß handel boykottiert. Demgemäß
wüßte dieſen Genoſſenſchaften und den Konſumvereinen die Ein
fuhrerlaubnis für Zucker gegeben werden unter Bedingungen, die
es verhüten, daß auch dieſer Zucker zu Schieberware wird.
Andererſeits müßte auch der übermäßigen Konſervenausfuhr ein

Ende gemacht werden. 8Abg. Dr. Moſes (U. S.) verlangt einet beträchtliche Erhöhung
des Fonds, der für die Forſchungsarbeiten der Ernährungswiſſen-
ſchaft ausgeworfen iſt. Der hierfür eingeſetzte Betrag ſei im Ver
hältnis zu den Ausgaben für Ausbildung von Brieftauben und
Sanitätshunden geradezu lächerlich.

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag der Linksparteien will
die Ausfuhr von Spargelkonſerven in gewiſſem Umfange zulaſſen.

Der Vertreter Braunſchweigs im Reichsrat v. Vodemer
wendet ſich gegen ein allgemeines Ausfuhrverbot für Konſerven.
Die Ausfuhr ſei viel kleiner, als vielfach angenommen werde und
die Spargelkonſerven könnten beiſpielsweiſe im Jnlande garnicht
verbraucht werden.

Abg. Schiele (Dn.) hält dem Miniſter gegenüber die Behaup
tung aufrecht, daß Miniſter Hermes unzweideutig die
vorjährige Getreideumlage als letzte Zwangs-
maßnahme bezeichnet habe. Die öffentliche Bewirtſchaftung
habe das Brot ſo verteuert, daß das Markenbrot teurer ſei als
das markenfreie. Wenn wir uns in der Ernährung von dem
r mnde freimachen wollten, müßten wir aus der Gebundenheit

us.
Abg. Kratzig (Sozd.) widerſpricht der Behauptung, daß das

warkenfreie Brot billiger ſei als das Markenbrot. Viele Lebens
mittel hätten die Weltmarktpreiſe ſchon überſchritten, ohne daß
Löhne und Gehälter der Geldentwertung gefolgt ſeien. Schreite
die Regierung nicht ſofort ein, kommen wir zu einer Kataſtrophe.

Ein Vertreter des Miniſteriums erwartet von einer Beſchlag
nahme des Zuckers und ſeine Bewirtſchaftung durch das Reich.

Ein Vertreter des Miniſteriums erwartet von einer Beſchlag
rahme keine Abhilfe, da kein Zucker mehr vorhanden ſein würde,
und ſieht nur in der Einfuhr einen Weg zur Linderung der Not.

Abg. Hemeter (Dtſchnat.):
Neine Freunde haben die Erklärungen des Miniſters be

grüßt, daß uns nur die Hebung der eigenen Produk-
tion aus den Ernährungsſchwierigkeiten herausbringen kann.
Unruhe links. Rufe: Zu Wucherpreiſen!) Jeder, der volkswirt-
ſchaftlich und ernährungspolitiſch objektiv zu denken vermag, muß
ſich rückhaltslos hinter die Erklärungen des Miniſters ſtellen.
Für die Zukunft erwachſen dem Reichsernährungs-
miniſterium neue Aufgaben, bei der Produktionsför
derung aktiv mitzuwirken. Bisher hatte es ſich ein ſeitig mit
der Zwan gs wirtſchaft zu beſchäftigen, jetzt muß es ſich
auch beſchäftigen mit Fragen der Produktion, Aus dieſer Ueber
zeugung heraus ſind wir für Beibe haltung des Mini-
ſteriums eingetreten. Jeder, der die Verhältniſſe kennt, weiß,
daß der Produktionsgang in der Landwirtſchaft außerordentlich

liziert iſt. Es kommen Ackerbau, Viehhaltung und
betriebs wirtſchaftliche Faktoren in Betracht. Es liegt in

der Natur der Sache, daß nur jemand poſitiv mit Erfolg an Pro
onsfragen mitarbeiten kann, der voll und ganz mit der

t perwachſen iſt und voll und ganz mit ihr denkt

und fühlt. Wenn wir uns daraufhin den Geſchäftsverteilungs-
plan des Miniſteriums anſehen, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß
bei der Abteilung, die mit der Produktionsförderung betraut iſt,
in erſter Linie nicht das fachtechniſche Element ver-
treten iſt, ſondern es ſind Nichtfachtechniker. Bei aller Anerken
nung der Bedeutung der Juriſten für unſer ganzes politiſches
Leben und für die Verwaltung muß andererſeits betont werden,
daß bei den beſonderen Verhältniſſen der Landwirtſchaft, dies
ein Mißſtand iſt. Es geht nicht an, daß in den Miniſterien der
einzelnen Länder und Landwirtſchaftskammern Fachtechniker
ſitzen, während bei der oberſten zuſammenfaſſenden Jnſtanz, dem
Reichsernährungsminiſterium, das doch die Anregung und die
großen Grundlinien für die Produktion zu geben hat. Nichtfach
techniker vertreten ſind. Bei der Auswahl der Beamten
muß in erſter Linie die fachtechniſche Tüchtigkeit aus
ſchlaggebend ſein. Es geht nicht an, daß Leute hineinkommen in
die erſten Stellen zur Förderung der landwirtſchaftlichen Pro
duktion, die ſozuſagen unbeſchriebene Blätter ſind. Sie müſſen
Erfolge und ein beſonderes Maß von Vertrauen aus ihrem bis-
herigen Wirkungskreis mitbringen. Wir bitten den Herrn Mi-
niſter, unſerer Forderung nachzugeben und dieſe Geſichtspunkte
ſpeziell auch walten zu laſſen bei der nötig werdenden Streichung
von Beamtenſtellen. Wird unſere Forderung erfüllt, dann wird
dadurch unſerer Landwirtſchaft ein wertvoller Dienſt geleiſtet und
das Anſehen des Miniſters wird weſentlich gehoben werden.
(Beifall.)

Miniſter Dr. Fehr. erwidert, daß fachmänniſche durchgebildete
Beamte ſchon jetzt in angemeſſenem Umfange in dem Miniſterium
vorhanden ſeien, nämlich 20 unter 56 Beamten.

Abg. Lind (Dn.) greift die Reichsgetreiſtelle an,
die allein im Kriege den Produktionswillen der Landwirt
ſchaft gelähmt habe. Der Umlagepreis bedeute für
die Landwirtſchaf ein Opfer von 4 Milliarden. Solange
der Kleinpreis höher ſtehe als der Umlagepreis, werde Getreide
verfüttert werden.

Abg. Hoch (Soz.) verſucht

nach einem einfachen als die Reichsen We ſer tär Heinrich bezeichnet de
aatsſekretär Heinri zeichne ichsgetreideſtelle durch eine andere Renate hen r W

möglich.
Die Abſtimmungen werden zurückgeſtellt. Damit iſt der

Etat des Landwirtſchaftsminiſteriums erledigt.
Es folgt der Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Mit der Beſprechung verbunden wird eine Jnterpellation der

Rechtsparteien, Demokraten, Bayern und Hannoveraner über die
Regelung des Lehrlingsweſens im Handwerk.

ReichswirtſchaftsminiſterDr. Schmidt
Bei dem ſinkenden Wert der Mark ſteht die Preisbildung nicht

mehr unter dem normalen Druck der einwirkenden Konkurrenz.
Die Kaufkr aft der Mark iſt im Jnland noch nicht ebenſo
geſunken wie im Auslandsmarkt. Nichts wäre törichter, als
wollten wir auch im Jnland an den Weltmarktpreis heran
kommen. Unſere Konkurrenz mit dem Auslande wäre ſofort er
ledigt und die Ausfuhr der mit Jnlandskaufkraft hergeſtellten
Ware würde ſchnell zurückgehen. Für Beſchwerden über Kar-
telle und Syndikate haben wir eine beſondere Stelle errichtet. Die
Ausfuhr muß noch immer beſchränkt bleiben; in der Einfuhr
können wir uns etwas freier bewegen, doch iſt die Einfuhr von
allzuvielen Luxuswaren nicht erwünſcht. Die wirtſchafts
politiſchen Fragen wurden in Genua in ruhiger, ſachlicher Form
behandelt und ſehr eingehend geprüft. Bezüglich der Behandlung
der Ein und Ausfuhr war man ſich einig, daß alle Beſchrän
kungen, ſoweit ſie nicht unbedingt erforderlich ſind, beſedtigt
werden müſſen. Ein einheitliches Zolltarifſchema wurde
vorgeſchlagen. Jn der Frage der Me iſt be günſtigung haben
ſelbſt die Vertreter der Entente anerkannt, daß man uns nicht
dauernd einſeitige Verpflichtungen auferlegen kann. Die Kohlen-
förderung werden wir bei unſeren Abgabenverpflichtungen on die
Entente nicht ſo regeln können, daß ſie dem inländiſchen Bedarf
genügen kann. Leider können wir ſomit die Wirtſchaftskonjunktur
nicht reſtlos ausnutzen. Wir müſſen verſuchen neue Kohlen-
felder zu erſchließen, neue Schächte zu bauen und damit werden
die Kohlenpreiſe ſteigen müſſen. Der Bergarbeiter muß eine
berechtigte Ausnahmeſtellung in der Arbeiterſchaft einnehmen, auch
in bezug auf ſeine Entlohnung. Längere Arbeitszeit können wir
von ihm nicht verlangen, ſolange die großen Haldenbeſtände un
abgefahren daliegen. Miniſter Schmidt ſchließt: Bezüglich der
Papierwirtſchaft taten wir im Sinne der Entſchließungen des
Hauſes alles was in unſeren Kräften ſtand. Die Eiſenbahntarife
ſind herabgeſetzt. Die Außenhandelsſtelle hat einen
Eingriff zugunſten einer Verbilligung des Papiers als
techniſch unmöglich abgelehnt. Undenkbar iſt es, daß die
Regierung noch einmal Mittel zur Senkung des Papierpreiſes zur
Verfügung ſtellt; aber das Mögliche ſoll geſchehen, denn es iſt
eine unbedingte Notwendigkeit, beſonders für die kleine Preſſe,
daß wir zu einer Ermäßigung der Papierpreiſe kommen.

Abg. Hammer (Dem.): Das Sinken der Kaufkraft
ſtellt Feininduſtrie und Kunſthandwerk vor ſchwere Zeiten.

Dollar amtl. 315,55 G.

den Vorredner
und billigeren Apparat

um Vorſchläge

Unſere Steuern gehen ſchon jetzt unter dem EntenteDruck
ins unerträgliche. Dabei will die Entente uns zu einer
weiteren Verteuerung der Kohle zwingen und zu
einer Steigerung der Poſt- und Eiſenbahntarife,
und zwar lediglich, um die Konkurrenzkraft der deutſchen Jn-
duſtrie zu ſchwächen. Redner fordert Angliederung der Reichs-
bauabteilung an das Reichswirtſchaftsminiſterium und größeres
Entgegenkommen gegenüber dem Bauhandwerk bei derVergebung
von Arbeiten. Das deutſche Handwerk müßte an den
großen Meſſen teilnehmen können. Jm Kunſthandwerk
ſind wir allen voran. Redner tadelt die Höhe der Gewerbeſteuer
und verlangt Beſeitigung der Sozialiſierungs- Kommiſſion.

Abg. Hoch (Soz.): Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft hat
die Wirtſchchaft nicht befreit. Dieſe liegt in den Feſſeln der Kar-
telle, die unter Führung der Rechten die Ausbeutung des Volkes,
beſonders des Mittelſtandes betreiben. Die Erhöhung der Spviri-
tuspreiſe wurde von kapitalkräftigen Firmen henutzt, um ſich zu
niedrigen Preiſen einzudecken. Unerlaubte Einfuhr ſollte kon
fisziert worden. Die Papierfabriken müßten unter die Kontrolle
der Regierung geſtellt werden.

Abg. Knieſt (Dem.) betont die Preisſteigerungen für die dem
Handwerk unentbehrlichen Rohſtoffe. Der Staat dürfe in der
Holzwirtſchaft die Ueberteuerung der Abnehmer nicht mitmachen.
Die Forderung der Zeitungsverleger auf Sicherftellung einer
ausreichenden Druckpapiermenge zu erträglichem Preiſe ſei

erecht.8 rn 6954 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag 11 Uhr

vertagt.

Tagung des Reichsverbandes der
Induſtrie

Jn Hamburg trat geſtern der Reichsverband der
deutſchen Jnduſtrie zu einer bedeutſamen Tagung zu
ſammne. Wichtige Fragen des Wiederaufbaues ſtehen zur Ver
handlung. Nachdem bereits am Sonntag ein Begrüßungsabend
ſtattgefunden hatte, wurden heute die geſchäftlichen Verhand-
lungen aufgenommen.

Die heutige Tagung wurde vormittags 9 Uhr durch einen
Begrüßungsakt im großen Feſtſaale des Hamburger Rathauſes
eröffnet. Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Hamburg, Dr.
Dieſte, hielt im Namen des Senats eine Begrüßungsanſprache,
in der er die zahlreich erſchienenen Gäſte herzlich willkommen
hieß. Dann nahm der Vorſitzende des Präſidiums des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie Dr. ing. h. c. Kurt Sorge,
Mitglied des Reichstages und des Reichswirtſchaftsrats, das
Wort zur Eröffnungsrede, in der er u. a. ausführte: Nur mit blu
tendem Herzen konnte kurz vor und lange nach Kriegsende jeder
Deutſche am Hamburger Hafen ſtehen, wenn er über die
Verödung und Stille des Stromes, über leere Schuppen und
ſtillſtehende Krane blickte, gewann er den Eindruck, am Sterbe-
bett der deutſchen Wirtſchaft zu ſtehen. Aber neues Leben er-
blüht aus den Ruinen; der alte Hanſeatengeiſſt iſt nicht
tot, ſondern wieder erwacht, und mit ihm erwacht, die Hoff
nung im Herzen des deutſchen Wirtſchaftlers, wenn er den Ham-
burger Hafen wieder belebt und drüben über der Elbe auf den
Helligen neue Schiffe im Bau ſieht.

Wir wollen und müſſen die Fähigkeit und den Willen
Deutſchlands bekunden und beweiſen, den Platz der Gleich-
berechtigung im Kulturleben Europas und der Welt wieder
zu erringen. Aber wir dürfen uns nicht darüber täuſchen, daß
viele Jahre zäher und unermüdlicher Arbeit
dazu erforderlich ſein werden, wenn die erſten getanen Schritte
zum Erfolg führen ſollen. Auch ein Rückblick auf die ſeit der
Münchner Tagung vergangenen Monate müßte uns zur Er-
kenntnis dieſer Sachlage führen. Die in München gehegten
Hoffnungen auf eine Kredithilfe durch die deutſche Jndu-
ſtrie erfüllten ſich nicht. Ein ausländiſcher Kredit war auch
durch die Bereitwilligkeit der deutſchen Jnduſtrie nicht zu
erlangen.

Die Konferenz von Waſhington ſollte zunächſt abge
wartet werden. Sie brachte aber nicht die allgemein erhoffte
Klärung. Genug ſollte ſie nach ihr bringen. Auch die Konfe
renz von Genug liegt jetzt hinter uns. Daß die Hoffnung, daß
die Konferenz eine wirtſchaftlich erfolgreiche ſein werde, ſich er
füllt hätte, wird man nicht ſagen können. Sie iſt in der Haupt-
ſache eine politiſche Konferenz geworden, deren Erfolg je nach der
Höhe der daran geknüpften Erwartungen verſchieden bewertet
werden wird. Vor uns liegt die noch ſehr umſtrittene Fortſetzung
von Genug, die Hagager Konferenz.

Das Reichskabinett
iſt am geſtrigen Vormittag zuſammengetreten. Den Gegenſtand
der Beſprechungen bildete das Ergebnis der Konferenz von
Genuga. Die Sachverſtändigen erſtatteten einen eingehenden
Bericht. Von dem Ergebnis der Ausſprache wird es abhängen,
ob und wann der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ein
berufen werden ſoll, um ſeinerſeits zu den Verhandlungen in
Genug Stellung zu nehmen. Ferner wurde über die Be-
ſprechungen, die gegenwärtig zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes und der Reparationskommiſſion u
Paris ſchweben, geſprochen. Damit im Zuſa
wurden die am Mittwoch beginnenden Anleiheberhanv-
lungen erörtert. Reichsfinanzminiſter Dr. Herme?
kommt am Mittwoch von Paris nach Berkin, um
hier dem Reichskabinett über den bisherigen Gang der Berhand
lungen mit der Reparationskommiſſion Bericht zu erftatten

reiſen wird, ſteht noch nicht feſt, iſt jedwird ſich vorausſichtlich in Berlin ein e
Ob Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes nach Paris wieder

cheinl Gr



Preußiſcher Landtag
W. Berlin, 22. Mat

Die S des e wird t.Der Juſtizminiſter zunächſt r charfen Angriffe des
rſtand zAbg. Kuttner den RichteSodann vanni Abg. Dr. Berndt (Dem.) die Demokrati

der rege Die Richter müßten vonund ſozialen Vorurteilen freimachen, v n
der republikaniſchen Verfaſſ ung im Namen des Volkes ihr Urteil
f In Oels ſei das Urteil zum deutſchnationalen
Flugblatt geworden. Eine n r ſei nötig,ebenſo beim Kammergericht und in Staatsanwaltſchaft.

Lichtenſtein r S.) kritiſtert an Hand von Einzelfällen
die Hand der Rechtſprechung und wirft einzelnen Richtern
abſichtliche Verfaſſungsverletzung vor.

Staatsſekretär Mügel wies die Angriffe auf Pflichtbewußt
ſein und Unbeſtechlichkeit, insbeſondere in Oberſchleſien, zurück.

Abg. Wolffſtein (Kom.) warf der Regierung vor, eine
r Statiſtik vorgelegt zu haben über die Verurteilung
von Revolutionären. Von einer weitherzigen Begnadigung ſei
keine Rede, deshalb müſſe laſſung aller wegen ihrer Be
tätigung im Freiheitskampf Verurteilten erfolgen.
Abg. Brandenburg (Soz.) begründet eine große Anfrage, die
Stellung nimmt gegen Gerichtsverfahren und Verurteilungen
von Arbeitern, die an Demonſtrationen zum Schutze der Re
publik teilgenommen hätten. Dieſe Leute hätten gegen das De
monſtrationszeichen der ſchwarzweißroten Fahne demonſtrkert
und deren Beſeitigung geforderk. Als die neuen Staatsmänner
planmäßig angefeindet und durch die Goſſe gezogen wurden,
habe ſich zu ihrem Schutze kein Staatsanwalt gefunden.
Abg. Beerberg (Dſchn.) nimt die Juſtiz in Schutz. Man

hätte auch in dem Fechenbachprozeß von ähnlichen
Dingen ſprechen ſollen. (Großer Lärm auf der äußerſten Linken.
Ordnungsrufe für Abgeordnete hüben und drüben.)

Weiterberatung morgen vormittag 11 Uhr.

Bürgerlicher Wahlſieg in Waldeck
Korbach, 22. Mai.

Bei den Wahlen zum waldeckiſchenLandtag entfielen laut „Waldecker Landeszeitung“ auf die
Liſte Bräutigam (Soz.) 3773, Liſte Euler (Dem.) 2339,
Liſte Loos (USP.) 1330, Liſte Waldſchmidt (Landeswahlver
vband) 9064 und Liſte Wein reich (Wirtſchaftsvereinigung)
1578 Stimmen.

Die Abgeordneten verteilen ſich auf die verſchiedenen
Parteien wie folgt: Sozialdemokraten 4, Demo-
raten 2, Unabhängige Sozialdemokraten 1,Landeswahlverband (Deutſchnationale, Deutſche

Volkspartei, Landbund und Handwerkerbund)
9, Wirtſchaftsvereinigung l.

Das Ergebnis der waldeckiſchen Wahlen zeigt in erfreulicher
Weiſe, welche Erfolge das Bürgertum erringen kann, wenn es

einheitlich und geſchloſſen vorgeht. Gerade im Hinblick auf den
Ausgang der Wahlen in Lippe, wo die Sozialdemokraten ledig
lich infolge der Zerſplitterung des Bürgertums die Majorität
behielten, gibt Waldeck erneut den Beweis, daß die ſozialiſtiſche
Vorherrſchaft durch Einigkeit der bürgerlichen Kreiſe gebrochen
oder verhindert werden kann.

Stand der Entwaffnung Deutſchlands
am 1. März 1922

Der r r ſind bis zu dieſem Tage anKriegsgerät angefallen: Gewehre und Karabiner 5 880 302, zer-
ſtört 5 885 683, noch ungzerſtört auf Lager 8666, an das Reich bezw.
an die alliierten Mächte abgegeben 9666 (Bahnſchutz u. dgü.), Ma-
ſchinengewehre 1406583, zerſtört 104 192, noch unzerſtört auf
Lager 12, an das Reich bezw. an die alliierten Mächte abgegeben
12 (Bahnſchutz u. dgl.), Minenwerfer und Rohre von ſolchen
(einſchl. Granatwerfer) 28 445, zerſtört 28 445, Geſchütze und
Rohre von ſolchen 54 689, zerſtört 54 639, Lafetten 27 881, zerſtört
27 831, ſcharfe Artilleriegeſchoſſe und Minen 38 700 000, zerſtört700 000, S ungerſget auf Lager 2930 000 (unter Ver
ſchrottung begriffen), an das Reich bezw. an die alliierten Mächte

70 000, ſcharfe Handgewehrwurfgranaten 16 500 000,
zerſtört 14 800 000, noch unzerſtört auf Lager 1 700 000 (in der
Verſchrottung begriffen), ſcharfe Zünder 60 100 000, zerſtört
59 650 000, noch unzerſtört auf Lager 250 000, Handwurfmunition
468 Millionen, zerſtört 441 Millionen, noch unzerſtört auf Lager
19 Millionen, an das Reich bezw. an die alliierten Mächte abge-
geben 629 (der Entente überlaſſen), Flugzeugmotoren 27 711,
zerſtört 24 045, noch unzerſtört auf Lager 15, an das Reich bzw.
an die alliierten Mächte abgegeben 3651 (der Entente überlaſſen).
Bemerkung: Mit Ausnahme der Artillerie- und Handmunition,

deren völlige Vernichtung ſich bis in den Sommer hingiehen wird,
werden die Verſchrottungen aller Vorausſicht nach zu Ende des
Frühjahrs beendet werden.

Der Terror polniſcher Banditen
Breslau, 22. Mai.

Wie die „Schleſiſche Zeitung aus Oſt-Oberſchleſien
meldet, befinden ſich die dort noch durch ihr Amt zurückgehaltenen
deutſchen Staatsbeamten in einer äußerſt gefährdeten Lage.
Beſonders aus dem Kreiſe Rybnik kommen ſchlimme Nach-
richten, die von großen Hetzartikeln der katholiſchen Volkszeitung

Dieſes Blatt will erreichen, daß die Beamten durch
orde oder Miß handlungen gezwungen werden,

das Land noch vor der Uebergabe zu verlaſſen. So wurde auf
Grund dieſer Drohungen in der polniſchen Preſſe ein Richter in
Rybnik grundlos auf die Polizei gerufen und dort bis zum
Abend feſtgehalten, nur durch Jntervention des Kreiskontrol-
leurs erreichte er ſeine Freilaſſung. Vorſichtigerweiſe brachte
er die Nacht nicht in ſeiner Wohnung zu. Er hatte richtig ge
rechnet, denn in derſelben Nacht drangen polniſche Ban-
diten in ſeine Wohnung, um ihn herauszuholen. Der
Rechtsanwalt, der die Jntervention für ihn beim Kreiskontrolleur
unternommen hatte, erhielt ebenfalls nächtlicherweile Beſuch
einer polniſchen Bande, die ihn verſchleppen wollte. Er konnte
jedoch rechtzeitig flüchten, ſeine Wohnung wurde aber ausgeraubt.
Die Polen führen eine Mordliſte, in der auch Namen von
Richtern verzeichnet ſind, die ſich keineswegs nationalpolitiſch
hervorgetan haben. Daß die angedrohten Gewalthandlungen
auch ausgeführt werden, ergab ſich, abgeſehen von den obener-
wähnten Fällen, auch aus der Ermordung des Zahn-
arztes Schnell in Rybnik, der einen von Polen bedrängten
Gaſtwirt in der Abwehr eines vollkommen widerrechtlichen An
griffes unterſtützen wollte. Jn einem anderen Falle wurde der
abſendbereite Möbelwagen eines Beamten in Nicolai von den
Polen verbrannt. Eine Reihe perſönlich bedrohter und
verletzter Beamten hat ſchon fliehen müſſen.

Deutſch-polniſches Grenzabkommen
w. Berlin, 22. Mai.

Am 29. April wurde in Poſen von dem deutſchen Geſandten
Dr. Eckardt und dem polniſchen Vertreter Grafen Szen-
bek das deutſch-polniſche Abkommen über die
Sicherungen des Grenzverkehrs untkerzeichnet, das
mit dem Austauſch der Ratifikationsurkunde in Kraft tritt. Das
Abkommen ſtellt eine Neufaſſung des bereits im vergangenen
Jahre unterzeichneten gleichartigen Abkommens dar, gegen

ſtanden waren.

Eine Rede Ludendorffs in München
Vor kurzem hielt der Verband Deutſcher Lands-

mannſchafter ſeinen Bismarck-Kommers in München ab.
General Ludendorff betonte in einer Anſprache, wir müßten
noch der Mahnung Bismarcks mehr zuſammenhalten
als alle anderen Nationen. Unſere oberſte Sorge müſſe
beſtehen in der Unabhängigkeit der Nation nach außen.
Die Lüge von der Schuld Deutſchlands am Kriege ſei
durch den Münchener Prozeß zerſtört; aber unſere wirkliche
Schuld liege darin, daß wir in den Krieg hineingegan-
gen ſind, nicht ſo ſtark, wie wir hätten ſein kön-
nen und nicht ſo einig, wie wir hätten ſein
müſſen.

Ein neuer Dokument-Hälſcher
Vom Landgericht Bochum wurde ein Pole Franz Jen-

drichewski zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, der nach dem Vor-
bild des Meiſterfälſchers Anſpach gearbeitet und die
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden mit einer Flut fal-
ſcher Berichte überſchüttet hatte. Von einem Spionagebüro
hatte er Auftrag erhalten, Berichte über die Geſinnung der
Bevölkerung im Ruhrgebiet gegenüber den fran
zöſiſchen Truppen, über die Stärke der Reichswehr, der Schutz
polizei und deren Waffenbeſtand zu liefern. Bei der Ausführung
dieſes Auftrages ließ der Mann ſeiner Phantaſie den weiteſten
Spielraum. So ſollten in Bochum allein 1100 junge Leute von
17 bis 23 Jahren für ein geheimes preußiſches Truppenkontingent
angeworben ſein. Die Zahl der in anderen Städten des Ruhr
gebietes verpflichteten Rekruten bezifferte er auf mehr als 5000.
Auch über eine geheime Studentenverbindung in Berlin, die mili-
täriſchen Zwecken dienſtbar gemacht werde, wußte er zu berichten.
Um ſeine Meldungen durch Dokumente glaubhaft zu belegen,
fälſchte er viele Schriftſtücke. Eine Beſetzung des Ruhrgebietes
würde von den Einwohnern gleichgültig aufgenommen werden.
Nur die Preſſe müßte mundtot gemacht werden. Vor Gericht gab
der Angeklagte zu, daß ſeine Auskünfte erfunden und ſeine Be-
lege gefälſcht geweſen ſeien.

Ein deutſcher Kolonial- Roman

58) vonFrida Freiin von Bülow.
Beide ſchwiegen eine Weile. Er ging mit leicht gefurch-

ter Stirn und etwas trotziger Miene hin und her.
Sie faltete die Hände über den Knien und ſchaute ge

rade vor ſich hin mit ſeltſam ſtillem Blick.
Solange ſie ihn bei ſich hatte, war es ihr nicht möglich,

ganz traurig zu ſein; ſeine Nähe an ſich war zu beglückend.
Aber ſie fühlte, daß etwas da war, über das ſie noch lange zu
trauern haben würde, ach, noch lange!

Sie weilten den ganzen Tag in dem mauriſchen Saal,
den die Moskiten aus des Statthalters Pferdeſtall durch
ſchwärmten.

Maleen war zuletzt wie tätowiert. Mechaniſch betupfte
ſie die entzündeten Stiche im Geſicht und auf den Händen
und Armen (denn die Tiere ſtachen durch die weißen Mull-
ärmel) mit einem ätheriſchen Oel, aber ſie dachte kaum daran.

Jhn beläſtigten die blutdürſtigen Mücken weniger.
Aber beide verlebten den Tag ſozuſagen außerhalb von

Raum und Zeit.
Die Umgebung war ihnen als wäre ſie nicht; das Ver

rinnen der Stunden merkten ſie nicht.
Es wurde gedeckt, mittags und abends. Der Gong

ertönte. Dann ſetzten ſie fich unter dem pfeifenden, hin und
i wingenden Punkah zu Tiſch und unterhielten ſich
weiter.

Ununterbrochen ſprachen fie miteinander bis zum ſpäten
Abend. Vergangenheit wurde wenig berührt. Für Ralf
Krome gab es eigentlich nur Gegenwart und Zukunft.

Je mehr der Tag ſich zum Abend neigte, deſto beredter
ſchilderte er ihr ſein zukünftiges Wirken, deſto eindringlicher
ſuchte er ihr die Vorzüge des Lebens als Engländer unter
Engländern klar zu machen. Sie dachte aber:
alles nur Trotz und verwamdeter Siola Er erträgt kein Mit

leid, nicht einmal von ſich ſelbſt. Darum erlaubt er ſich nicht
zu lieben, was er meiden muß.“

Und dabei war ihr, als entfernte er ſich von ihr
mit jedem neuen Wort, das er ſprach. Was hatte ſie denn
jetzt gemein mit ſeinem Lieben? Was mit ſeinem Haſſen?
Was mit ſeinem Hoffen und Streben? Nichts! Nichts!
Nichts!

Dieſer kühne, mächtige Wille, der ihr das Liebens-
werteſte auf der Welt geweſen war, richtete ſich heute auf
Ziele, die niemals die ihren ſein konnten.

Die Liebe, die er ihr eingeflößt hatte, konnte ſie nicht
aus dem Herzen reißen, nicht die Liebe zu ihm; aber auch
nicht die Liebe für das Land und die Ziele, die ſie erſt um
ſeinetwillen ſo lieb gewonnen hatte. Nun konnte ſie es nicht
mehr laſſen, nein, auch um ſeinetwillen nicht!

Sie war endlich von der heftigen, andauernden Gemüts-
bewegung todmüde geworden.

Er ſah mit Erſchrecken den Verfall in ihren Zügen.
Jetzt erſt bemerkte er, daß ſie anfing, alt zu werden.

„Noch wenige Jahre,“ dachte er mitleidig, „und ſie iſt ver
blüht und reizlos. Es iſt ſchon hart, ein Weib zu ſein.“

Er hatte ſich nach ihr geſehnt, wie nie nach einer anderen;
ſie war ihm lieb, wie keine andere. Er war gekommen, um
ſie ſich zu erobern.

Aber jetzt, als er ſie ſo ſchlaff und müde ſitzen ſah, mit
den tiefen dunklen Schatten unter den Augen und dem Zug
von Reſignation um den Mund, dachte er: „Nein, wir paſſen
wirklich nicht mehr zu einander. Es iſt gut, wie es iſt.
Beſſer doch mit freien Armen weiterkämpfen und ein Frauen
ideal verehren, nur aus der Ferne.“

„Es iſt ſpät,“ ſagte Maleen endlich, „wenn Sie morgen
vor Tagesanbruch fortwollen, ſollten ſie noch ein paar Stun-
den ſchlafen.“

„Sie haben recht.
ſehen?“

„Jch glaube: nein.“
„Vielleicht iſt es ſo beſſer. Er ſtand dicht vor ihr und

ſah ihr tief in ihre liebevollen ſchwermütigen Augen.

Werde ich Sie morgen noch einmal

„Es iſt ja „Maleen, ich danke dir, du bijt
Plötzlich zog er ſie ſtürmiſch an ſich und küßte ſie.

deſſen Ratifizierung auf polniſcher Seite Schwierigkeiten ent

„Suſammentritt des Anleihekomitees
Paris, 22. Mai,

Der amerikaniſche Bankier Pierpont Morggraphierte der Reparationskommiſſion geſtern aus Sonen,

er Dienstag abend in Paris eintreffen werde. Das Anleihe
komitee, das die Reparationskommiſſion eingeſetzt hat, wird
Mittwoch früh zuſammentreten. Es iſt bekanntlich z ammen,
a aus: Delacroix für Belgien, Dameglio für

talien, Kindersley für England, Sergent für Fran
reich, Viſſering für Holland, Dr. Bergmann fürDeutſchland und Morgan für Amerika. Zur Grundlage
ſeiner Beratungen wird das Komitee die Reſolution der Re
parationskommiſſion vom 4. April nehmen, worin es heißt daß
eine Kommiſſion die Bedingungen feſtſetzen ſolle, unter denen
die deutſche Regierung eine Reparationsanleihe erhalten
könnte. Das Komitee wird das geſamte Reparationgs,
problem in Erörterung ziehen müſſen, um die Bedingungen
feſtzulegen, wie eine Anleihe nicht nur aufgebracht, rn auch
garantiert werden könnte. Damit dieſe Anleihe lg haben
ſoll, wird die Reparationskommiſſion jedenfalls ſtarke Nach
läſſe an dem Generalpfandrecht über Deutſchlands Beſitzungen
und Einnahmequellen vornehmen müſſen. Jm allgemeinen
wollen die Mitglieder des Komitees erwägen, unter
Bedingungen eine ſolche Anleihe begeben werden könnte und
welche Reſultate ſie insbeſondere in den nächſten zwei Jahrenhaben könnte. Abhängig werden dieſe Ergebniſſe ſein von der

Höhe des zu beſchließenden Zinsfußes ſowie von den Garan.
tien, die für den Zinſen und Awmortiſationsdienſt zur Ver,fügung geſtellt werden. Jnfolgedeſſen wird vor allem e Frage
geregelt werden müſſen, in welcher Weiſe die Beziehungen
zwiſchen der deutſchen Regierung, den Ver.
tretern der Anleihezeichner und der Reparag,tions kommiſſion geregelt verden ſollen. Die
„Chicago Tribüne“ erklärt, daß man in amerikaniſchen Kreiſen
mit einem Anleiheergebnis von einer Milliarde Dolkor
rechne, falls die Zinſen hoch genug wären, falls ferner die Alf
ierten ſich verpflichteten, während der Laufgeit der Anleihe keine
weitern deutſchen Gebiete zu beſetzen und falls man ſich ent
ſchlöſſe, ein Viertel dieſer Anleihe Deutſchland zum Ankan
von Rohmaterial zu übergeben. Dasſelbe Blatt erklärt
daß die Ausſichten für die Anleihe unbedingt mit einem Studium
des ganzen Reparationsproblems verbunden werden müßten

Preisbilbung. Am 23. und 24. d. Mts. wird das Reichs
wirtſchaftsminiſterium unter Vorſitz des Miniſterialdirektor
Dr. Hüttenheim im großen Sitzungsſaale des gemein chaftlichen
Miniſterialgebäudes in Dresden eine Tagung mit den Vertretern

27 z wem Percendng er abhalten,
e. ſi mi ragen eisbi rüSuchl cher tun Lefaſſen wird. w vrafnng t

Bundeskanzler Mayer Wien, 22. Mai. Aus Linz
a. Donau wird gemeldet, daß der ehemalige Bundes.
kanzler Mahyer hier einem Schlaganfall erlegen iſt.

Wojewode Korfanty. „Naſz Kurjer“ zufolge bot die polniRegierung Korfanty den Poſten eines ſch afe n Wojewere

„Der Reichswart“ von Graf Ernſt zu Reventlow. Aus dem
Jnhalt von Nr. 20: Weſſen Spiel in Genua? Ein Vorläufer
Luthers. Warum konnten wir weiterkämpfen?

Der Verſailler Vertrag und die Schuldfrage, von D. Her
mann Jordan, Profeſſor an der Univerſität Erlangen. Leip
zig 1922. Theodor Weicher, Leipzig. Broſchiert 6 M. Die
Frage der Schuld am Kriege iſt die entſcheidende politiſche Frage
der Gegenwart. Solange es uns nicht gelingt, mehr oder weniger
große Teile der Welt von der Unhaltbarkeit der Anſchauungen
zu überzeugen, daß wir den Krieg gewollt und herbeigeführt
haben, ſolange werden wir die Sklavenketten des Verſailler Ver
trages tragen müſſen. Das vorliegende Heft des Erlanger
Hiſtorikers und Politikers Hermann Jordan packt die Schuldfrage
energiſch, aber mit großer Ruhe und Klarheit an und widerlegt
einen feindlichen Einwand nach dem anderen auf Grund ge
naueſter Kenntnis der Ereigniſſe und der Veröffentlichungen,
Das Heft iſt wegen ſeiner Ruhe und Sachlichkeit auch ganz be
ſonders geeignet, im Auslande, ſowohl bei dem neutralen, wie
im bisher feindlichen Auslande, verbreitet zu werden. Es wird
gut ſein, dasſelbe an Verwandte,
Auslande zu ſchicken, da es in beſonderem Maße geeignet iſt, eine
Breſche in das Vorurteil gegen Deutſchland zu ſchlagen.

Die griechiſche Kabinettskriſe iſt durch Bildung eines Koali-
tionskabinetts abgeſchloſſen worden. Die Anhänger von Gu-
naris und Stratos haben ſich in dieſem vereinigt. Gunaris
ſelbſt übernimmt das Juſtizminiſterium, Stratos wird Außen-
miniſter.

„Es iſt doch der Himmel!“ fühlte ſie dumpf.
Ein paar Sekunden ſah und hörte und wußte ſie nichts

als ſie zur Wirklichkeit zurückkehrte wie von einer weiten
weiten Reiſe, war ſie allein.

Schluß.
Ein Jahr iſt wieder verſtrichen.
Am Ras Kioni bei Mona, Maleens Beſitz, ſieht es ganz

lebendig aus,
Korallenſteine werden gebrochen, Kalkmeiler rauchen

auf neu aufgeworfenem Erddamm fährt eine Kolonne ſand
beladener Schubkarren, ſchwarze Weiber tragen in bauchigen
Tonkrügen Waſſer auf den Köpfen.

Schon ragt auf dem Hügel das Steinhaus nach arabi
ſcher Bauart mit dicken Mauern undBogenhallen und flachen
Dach; doch auch mit breiter, überdachter Veranda nach dem
Meer zu und europäiſcher Waſſerleitung.

Maleen hat unendliche Mühe mit Jbrahim, ihrem ara
biſchen Baumeiſter, gehabt, aber jetzt iſt ſie über den Berg.

Sie ſteht in ihrem Arbeitsanzug von ſtarkem engliſchen
Leder auf dem Bauplatz und ſchaut ihrem lachenden, r
dernden, ſchwarzen Arbeitsvölkchen zu, das von Zeit zu Zei
durch ein „Hayal! haya!“ der Aufſeher ermundert wird.

Vie das unter ihren Augen und durch ihren Mille
wuchs! So ſchaffen zu dürfen und das ſtetige Werden un
Wachſen überwachen dürfen, dem Boden Reichtümer r
die Naturkräfte dienſtbar machen, anderen zum Vorbild
zur Ermunterung dienen, iſt das nicht die ſchönſte

des Daſeins? oJeder Pflanzverſuch, jeder neue Bau, jeder Schwan
der ſich willig zur Arbeit zeigt, jede Wegverbeſſerung
Sumpfaustrocknung ſchafft ihr Freude.

Sie denkt zurück. Wie gebrochen iſt ſie doch am
von Ungudja heimgekehrt! Müde und hoffnungeslos b
ihre Seele die Flügel hängen laſſen. Faſt unmöglich iſt
ihr in jenen erſten Wochen erſchienen, das alte 7
wieder aufzunehmen und den neuen Kampf! Denn wo
ſollte der Tempeldienſt, wenn der Gott den Tembvel ver

leuanete?
Schluß folgt.
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Mie Rhodus
r die Stadtväter ſprangen nicht! Jhre Kunſt verſagteDe Gewerbeſteuer, die ſchon manch einen harten Nachmittag

Ken geſchaffen hat. Hier ſtoppte der Bewilligungseifer der
Rehrheit ab. Der Motor lief Leertouren und am Magiſtratstiſch
ahte ſich Bürgermeiſter Seyhdel auf, um die Reparatur zu be-

mwen. Es war harte Arbeit, die aber keinen Erfolg gebracht
t Es nützte nichts, daß er der Stadtverordnetenverſammlung
ettechnete, daß die ſoeben von Herrn Manſchewski vorgetragenen
gffern utopie ſeien. Man hat ſich ſo ſehr an die Millionen geu daß das Ohr ſelbſt gegen hohe Zahlen abgeſtumpft iſt.

enauer hinhörte, dem entrollte ſich ein Bild für die Zu-
iurft, das den blaueſten Maienhimmel verdunkeln kann. Die

die unſerer noch warten, ſind ungeheuerlich. Das Reich
edt ſeine Finanzpolitik fort, die uns 25 Prozent der Gehalts-
ahöhungen ſelber tragen läßt. 27 Millionen Abzüge werden bein erſtattung von vornherein gemacht und ſo bleibt es nach
ne vor bei dem traurigen Leben von der Hand in den Mund,
des uns ſeit Jahr und Tag das Daſein düſtert. Es muß eben
zeran feſtgehalten werden, daß der Etat balanziert und der
gi eiſter war offen genug, zu ſagen, daß morgen einkragetat über 14 Millionen präſentiert werden würde,

n man die Gewerbeſteuer von 2450 Prozent ablehnen ſollte.
Und die Stadtväter ſprangen nicht! Sie wehrten ſich in der

gehrzahl gegen dieſe neue ungeheuerliche Belaſtung des Ge
vabes, das ſchon heute weder aus noch ein weiß und ſchwer mit
den Verhältniſſen zu kämpfen hat. Und ſo war der affengang
zriſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ein Abbild jenes täg-
en Kampfes, den das Gewerbe gegen die Verhältniſſe führt
m den zu kennen zwar viele vorgaben, den Gang zu kennen
cher nur eingelne befähigt ſind. s Halt, das damals dem
Pagiſtrat entgegenklang, wurde auch dieſes Mal zur Klippel
die erſte in den langen Etatsberatungen! Sollte Herr Seydel
Na nicht eigentlich zufrieden ſein

Aber nun ſprang er nicht! Schon morgen beſchert man
ins einen Nachtragsetat über 14 Millionen, denn der Etat hat
die Schlußziffer um 12 Millionen bereits überholt. Und wir er-
imern uns dabei gern und lebhaft jener Auseinanderſetzung, da
nan gegen uns Sturm lief, als wir ſagten: balanzieren wird er,
cher ein Defizit gibt es dochl Die „Kreditſchädigung“ der Stadt
ſt im Laufe dieſer Wochen nicht nur einmal wettgemacht worden
ind heute glaubt es keiner mehr, das Märchen vom ſtehenden
tat. Der Bürgermeiſter ſelber nicht, der damals kaum Töne
ſand für ſowas und noch was.
m Schatten dieſer Gewerbeſteuerausſprache das Wort
it hier wahrlich nicht lebhaft genug verſchwand alles das,
was man zu Beginn der Sitzung über die Wohnungsfrage ge-
t hatte. Die Wohnungsbauabgabe ſtand zur Erhöhung und
eine ſtaunenswert gründliche Vorlage des Stadtrats May hatte
eigentlich ſchon alles geſagt, was zu ſagen iſt. Und dennoch ent
trannte der Kampf, der mit einer ſeltenen Frechheit geführt
wurde. Warum? Des Rätſels Löſung lag darin: die Sozialiſten
mußten draußen einige ihrer Brüder bearbeiten, die „es mit
itrem Gewiſſen nicht vereinbaren konnten“, der notleidenden
Halliſchen Bevölkerung neue Wohnmöglichkeiten zu verſchaffen.
Sie marſchierten als Diebe an der koſtbaren Zeit an die drei
Garnituren der Roten vor und verſuchten das Haus zu unter-
halten, bis den Abtrünnigen der Sozialiſtenmarſch geblaſen
war. Bei dieſen Dauerreden, in die der Wohnungsſtadtrat leb-
haft eingriff, zeigte ſich die brennende Not des Halliſchen Woh

arktes. 20 Prozent aller Hallenſer ſind wohnungslos,t ſind dringend wohnungsbedürftig. Und wenn die
Genoſſen natürlich wieder in der Vorlage eine „Bereicherung der
hausagrarier“ ſahen, ſo verkannten ſie ihre Notwendigkeit. Ge
rade für die Minderbemittelten ſollen Wohnungen ge
ſchaffen werden, von denen 45 Prozent dringende Unterkunft be-
dürfen. Beteiligen ſich ſolche Leute wie der Bauarbeiter Wolf
an der Debatte, die von Gott und der Welt keine Ahnung haben,
denn werden die Minuten fruchtlos, und man wünſcht ſich weit
weg hinter Giebichenſtein. Wenn die Bürgerlichen die neue Be
laſtung auf ſich nehmen, ſo doch nur: um endlich, endlich Taten
zu ſehen, damit der größten Not geſteuert wird. Alle, nur der
ſogenannte Demokrat Plönigs hatte kein Einſehen. Dobrint
und er ein feines Duettchen!

Weil man ſo ſehr auf den Kapitalismus geſchimpft hatte,
beantragte oben löblich erwähnter Herr Wolf die Verdoppelung
der Diäten für Stadtväter. Wenns für die anderen ge
weſen wäre was hätte man ſich da geſtemmt und wild ge-
bärdet. Mit den Wölfen muß man heulen. Nicht immer. Es
büeb den Antikapitaliſten vorbehalten, allein für die Vermeh-

des eigenen Kapitals zu ſtimmen. Die Lächerlichkeit gaben
ſie ſich gratis dazu.

s

Stadtv. Vorſteher Dr. Keil (Dem.) eröffnet die Sitzung mit
der Bekanntgabe einiger Eingänge, worauf über den erſten Punkt
der Tages g. der

s5uſchlag zur Wohnungsbauabgabe
beraten wird. Stadtrat Manſchewski (Dem.) empfiehlt die Vor
lage, über deren Einzelheiten von uns bereits berichtet worden
an worüber fich eine einſtündige Ausſprache entſpinnt, zur

me.

Stadtv. Günther (Kom.) führt aus, daß ſeine Fraktion die
Wlaſtung, die durch die Wohnungsbauabgabe auf die breite Maſſe
gelegt werden ſolle, nicht auf ſich nehmen könne. Notwendig ſei,
daß der Staat, ſowie die Banken und induſtriellen Kreiſe mehr
zu den Koſten herangezogen würden.

Aadiv. Reiwand (U. S. P.) ſpricht ſich in ähnlichem Sinne

Stadtv. Minner (Dem.): Der Standpunkt der Linken iſt un
verſtändlich denn es handelt ſich darum, Leuten zu helfen, die
via ſchlechter Beſchaffenheit nicht mehr in ihren bisherigen

ohnungen bleiben können.
Stadtrat Dr. May bedauert den Standpunkt, den die Linke

zu der Vorlage einnimmt, außerordentlich. Eine Statiſtik ergibt,
diejenigen J am meiſten unter der Wohnungsnot

rn die nur ein bis zwei Zimmer benötigen. Es erhellt
zu daß es ſich um die Aermſten der Armen handelt. Wir
wen uns in der Wohnungsfrage nicht allein auf ſtaatliche Hilfe
erlaſſen, ſondern müſſen ſelbſt die Hände rühren, um vorwärts

kommen. Die vielfach vertretene Anſicht, daß durch die
ſie tohleninduſtrie der Halleſche Wohnungsmarkt zu

au

r belaſtet wird, trifft nicht zu. Bereits mehrfach ſind Sied
für die Bergarbeiter errichtet worden. Jn RheinlandLeſtfalen haben die Städte bis zu 75 Prozent zu der Wohnungs

ge be bewillig erhalten, Merſeburg erhebt 65 Prozent.
hale muß ſich vergegenwärtigen, daß jetzt im Durchſchnitt in,ger 200 Wohnungen im Jahre errichtet werden geger/

0 vor dem Kriege. Durch die Zwangseinanartierung
n die Löſung der Wohnungsfrage nicht herbeigeführt. J

e dringend, die Vorlage anzunehmen.
ing tw. Wilke (Soz.) iſt hinſichtlich der Aufbringung derr

anderer Anſicht, als es die. Vorlage vorſieht. Das ſog io le

Hern mit Tatſachen.

der Kampf um die Gewerbeſtener
Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte den Antrag des Magiſtrats

Erhebung einer Gewerbeſteuer von 2450 Prozent ab und ſetzte
Geierbeſtenerſatz auf 2000 Prozent feſt. Der Magiſtrat will

für den Ansfall einen Nachtragsetat über 14 Millivnen einbringen.
Moment hätte in ihr anders zum Ausdruck kommen müſſen. Halle
ſei die notleidendſte Stadt in der Wohnungsfrage.

Stadtv. Jlgeunſtein (Kom.) meint, die Vorlage bedeute, daß
der Kapitalismus ſeinen Bankerott in der Wohnungsfrage er-
klären müſſe. Die Ausführungen des Stadtrats Dr. May hält
er für verfrüht. Erſt müſſe verſucht werden, die ganze Wohnungs
frage im Sinne der Sozigaliſierung zu löſen.

Stadtrat Dr. May weiſt beſonders darauf hin, daß die ge
forderten 3 5 Prozent Wohnungsbauabgabe nur für die Jahre
1922 und 1923 erhoben werden ſollen.

Stadtv. Wolf (U. S. P.): Wir müſſen verhindern, daß zu
dieſen 35 Prozent nicht diejenigen herangezogen werden, die nicht
ſchuld an dem Wohnungselend ſind.

Stadtv. Brömme (Kom.) malt wieder die angebliche Not einer
ſechsköpfigen Familie in den Pulverweiden an die Wand, die in
Geſellſchaft von Ratten dort hauſen müſſen, worauf ihm von
Stadtv. Frl. Dr. Lange (Dem.) und anderen zugerufen wird, daß
dieſe Familie ja gar nicht ausziehen wolle. Redner ſagt weiter,
man ſolle die Sipo aus den Kaſernen verlegen und wo anders
r damit genügend Wohnungen für Arbeiterfamilien
frei würden.

Stadtv. Hos (Dem.) empfiehlt der Linken, nicht agitatoriſche
Reden zu halten, ſondern Nutzen zu ſchaffen.

Stadtrat Manſchewski wendet ſich gegen die Anſicht des
Stadtv. Wolf, als ob den „Hausagrariern“ durch die Wohnungs-
bauabgabe ein Nutzen zufiele.

Bei der Abſtimmung wird die Vorlage mit
30 gegen 29 Stimmen angenommen.Alsdann tritt das Haus in die

Schlußberatung des Etats
ein. Ueber den Etat „Grundeigentum“ berichtete Prof.
Dr. Steinbrück.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Die Verwaltung der Güter muß
in eigene Regie genommen werden. Die Pachtſummen find viel
zu niedrig.

Stadtv. Jlgenſtein (Kom.): Wir lehnen den Etat ab, weil er
das Proletariat übervorteilt. Es ſind viel Mißſtände darin.

Stadtrat Fiſcher: Wir können ſie nicht ändern, weil Ver-
träge laufen, gegen deren Aenderung das Geſetz dagegenſteht.
Für Gimritz ſoll ein Normalpachtvertrag aufgeſetzt werden,
der für uns hoffentlich günſtiger ſein wird. Jm übrigen werden
die Sätze dauernd nachgeprüft und erhöht. Jhre Ablehnung
richtet ſich gegen ein untaugliches Objekt.

Bei der Abſtimmung wird der Etat gegen die Stimmen
der U. S. P. und Kommuniſten angenommen.

Die Berichterſtattung über das Kapitel „Allgemeine Ver
waltung“ erfolgt durch Stadkv. Dürrfeld.

Stadtv. Wolf (U. S. P.): Jch ſtelle den Antrag, daß die
Diäten für alle Sitzungen der Stadtverordneten und der Ausſchüſſe
auf das Doppelte des bisherigen Betrages erhöht werden. Be
gründet wird der Antrag dadurch, daß die einzelnen Stadtver-
ordneten durch die Teiluahme an den einzelnen Kommiſſions-
und Stadtverordnetenſitzungen ſehr viel am Arbeitseinkommen
einbüßen, was für die Dauer nicht angängig iſt.

Stadtv. Frau Mamſßel (Dn.): Jch möchte hier die Bitte
dreier ſich in leitender Stellung befindlicher weiblicher Angeſtellten,
der Stadtſchweſter Fr. Boltze, der Leiterin der weiblichen Ab-
teilung des Arbeitsamcts Frau Lorenz und der Leiterin der
Kriegshinterbliebenenfürſorge Frl. Simon vortragen, daß dieſe
nun endlich einmal zu ſtädtiſchen Beamtinnen befördert werden.
Die betreffenden Angeſtellten haben bisher ihre Pflicht und
Da igkest getan umd bitte ich, daß man dieſem Wunſche nach-
omme.

Stadtv. Loſe KKom.): Jch beantrage, daß der Wirtſchafts
ausſchuß paritätiſch zuſammengeſetzt wird.

Bürgermeiſter Seydel: Der Wirtſchaftsausſchuß iſt kein zu
wählender Ausſchaß. Zu ſeinen Mitgliedern werden nicht Partei
anhänger, ſondern lediglich Beamte auf ihre Fähigkeiten hin ge
wählt. Es trifft auch nicht zu, daß die Arbeiterſchaft in den
Ausſchuß nicht vertreten ſei. Mag ſein, daß Mitglieder der Kom
muniſtiſchen Partei nicht im Ausſchuß vertreten ſind.

Der Antrag der Kommuniſten wird mit großer Mehrheit
abgelehnt, dagegen das Kapitel Allgemeine Verwaltung mit
einigen Abänderungen angenommen.

Stadtv. Finger (D. V.) berichtet über das Kapitel Arbeiter
löhne, welches Annahme findet.

Sltadtv.. Hos (Dem.) berichtet über Steuern und Abgaben.
Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Erhöhung der Hunde-
ſt e u er von 300 bezw. 500 M. auf 500 bezw. 800 Mk. wurde gegen
die Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Zudieſem Kapitel wird von den drei Linksparteien folgender
Antrag geftellt: „Die Stadtverordnetenverſammlung wolle be-
ſchließen: Der Magiſtrat wird erſucht, demnächſt beim Reich
Reichsregterung, Reichstag, Fraktionen allein oder in Verbin
dung mit dem Deutſchen Städtetag vorſtellig zu werden, um den
Gemeinden die Berechtigung zur Erhebung von beſonderen Zu
ſchlägen. zu den Reichsſteuern auf Einkommen über 100 000 M.
und Vermögen über 250 000 M. zu verſchaffen.“

Skadtiv. Weber (Komm.) begründet den Antrag und erklärt,
daß die Kommuniſtiſche Fraktion gegen den Etat ſtimmen werde.

Sfadtv. Manſchewski (Dem.): Eine Gewerbeſteuer können
wir in dieſer Höhe nicht annehmen. Das iſt eine Belaſtung des
Gewexbes, der wir nicht zuſtimmen können. Nach einer Beredd
nung, die in Magdeburg aufgeſtellt wurde, ergab ſich ein Mehr
ertreog der Gewerbeſteuer. Jn Halle würden ſich nach dieſer Be
rechnung 82 Millionen Mark Gewerbeſteuern ergeben. Wir er-
wantten aber nach dem Etat nur 54 Millionen, ſind alſo ſehr
vorfichtig und können darum die Gewerbeſteuer herunterſetzen,
dern Betrag erreichen wir trotzdem.

Stadtv. Finger: Auch ich halte eine ſo hohe Belaſtung einer
Gruppe für nicht richtig. Sie wird zur Folge eine neue Belaſtung
wrchtiger Dinge haben. Wir können die Höhe der Gewerbeſteuer
nicht anerkennen

Bürgermeiſter Seydel: Wir müſſen danach ſtreben, daß die
Reichsgeſetzgebung andere Möglichkeiten ſchafft, aber bisher iſt
nichts geſchehen. Wir können nicht mit Hoffnungen arbeiken, ſon-

Jch bin der Ueberzeugung, daß ſie der Ver-
waltung ſowohl wie den Gewerbetreibenden mit dem Antrag
Manſchewski einen ſchlechten Dienſt leiſten, denn fie bewilligen
dadurch dem Etat 4 Millionen weniger, als wir brauchen. Die
Rechnung von Magdeburg iſt nur eine angenommene und heute
lange überholt. Magdeburg, das gerade mit Etatsberatungen
beſchäftigt iſt, hat 150 Millionen Gewerbeſteuerertrag eingeſtellt,
während wir nur 54 Millionen verlangen. Außerdem ſchließt der
Magdeburger Etat noch mit 30 Millionen ab. Wir haben unſern
jetzigen Etat bereits um 12 Millionen überſchritten und haben doch
für alle Ausgabenpoſten, ſo z. B. Heigzmaterial, den höchſten
Tagespreis eingeſetzt. Die Löhne erfordern dazu neue Millionen-
aufwendungen und auf die Dauer werden die Betriebe ſich nicht
ſelber tragen können. Von den 66 Millionen Gehaltserhöhungen
muß die Stadt 25 Prozent tragen. Dazu werden die Abzüge des
Reiches immer größer. Sie alle haben von den i Be
ſchlüſſen geleſen. Für Halle machen dieſe Abzüge 27 ionen
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aus. Lehnen Sie unfern T ab, dann bleibt uns nichts weiterübrig, als ſchon morben einen Nachtragsetat einzubringen, der die

ungedeckten 7 Millionen aus der Einkommenſteuer und die feh
lenden 7 Millionen Gewerbeſteuer nachfordert. Darum iſt es ein
facher, Sie bewilligen unſere Forderungen im Rahmen des Etate,
denn die Gewerbetreibenden wollen gern vorher wiſſen, was ſie in
die neuen Preiſe einzukalkulieren haben. Jch wage zu behaupten,
daß die Gewerbetreibenden, der höheren Geldentwertung zufolge,
auch in dieſem Jahre nicht höher belaſtet werden als im vorigen
Jahre. Die Linke ſollte gerade der Gewerbeſteuer zuſtimmen,
es iſt eine der ſozialſten Steuern, die wir haben. Wenn Sie die
Magiſtratsvorlage ablehnen, müſſen wir v einer r Dr.
umlage greifen; wir lehnen die Folgen, die dadurch bei den Ge
werbetreibenden entſtehen, ab.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.) und Jlgenſtein (Kom.) lehnen den
Etat ab, während

Stadtv. Müller (Soz.) die Erklärung abgibt, daß ſeine
Fraktion für die Magiſtratsvorlage ſtimmen wird.

Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten. Die
Magiſtratsvorlage, wonach die Gewerbeſteuern auf 2450 Prozent
feſtgeſetzt ſind, wird abgelehnt, der Antrag Manſchewsky, die
Gewerbeſteuer auf 2000 Proz. feſtzuſetzen, dagegen angenommen.
Ferner wird der Antrag Manſchewsky, 10 Millionen für Zuſchüſſe
des Reiches mehr in den Etat einzuſtellen und auch der obige
Antrag der Linksparteien angenommen.

Die Beratung des Geſamtetats, Generaldebatte und Be-
ſchlußfaſſung darüber wurde vertagt, nachdem die Preſſevertreter
um 8 Uhr den Saal verlaſſen hatten.

Euknen. Spiel und Sport
Rennen zu Berlin-Karlshorſt

(Eigener Drahtbericht.)
1. RoſenJagdrennen. 1. Geheimthp (Borowski),

2. Pionier, 3. Top Twig. Tot.: 58, Pl.: 19, 28, 98. Ferner
liefen: Nigunta, Galion d'Or, Patella, Erich G., Reichsgräfin,
Schwarzblau, Teterinchen. 2. Birken-Jagdrennen. 1. Orkus
v. Weſternhagen), 2. Herzog, 8. Talfahrt. Tot.: 46, PlI.: 15.
erner liefen: Elfchen, Vo z Sankt tin. 3. Preis von
ilienhof. 1. Caſſian (Bismarck), 2. Noriela, 3. Waffenbund.

Tot.: 17, Pl. 12, 831, 13. Ferner liefen: Hagewald, Rappelkopf,
Major, Faktor, Almanach, Snob. 4. Großes Berliner Hürden-
rennen. 1. Radiola (Bismark), 2. Colberg, 83. Lucifer. Tot.:
38, Pl. 19, 17, 17. Ferner liefen: Rosmarin, Mörſer, Merkur,
Dom Biniou, Orkan, Anarchiſt II, Tambour. 5. Karlshorſter
Heeres-Jagdrennen. 1. Pierette (Rittm. Braune), 2. Seni,
3. Feldherr. Tot.: 10, PlI.: 13, 17, Ferner liefen: Machalit,
Steinberger, Duhr-Spitze, Coriolan II, Wind. 6. Preis von
Rudew. 1. Exzelſior (Teichmann), 2. Monitor, 3. Galli
poli III. Tot.: 17, Pl.: 11, 11, 15. Ferner liefen: Teufelsroſe,
Szepter, Flugſchrift, Malm. 7. Preis von Kaunulsbdorf.
1. Paſcha (Preisler), 2. Faſching, 3. Namaſos. Tot.: 10, Pl.
13, 18, 120. Ferner liefen: Talisman, Briſe, Jodler, Belſazar,

Volkswirtschaft
f. Magdeburger Straßeneiſenbahngeſellſchaft. (Eigener

Drahtbericht.) Das Unternehmen, deſſen Aktienmehrheit
ſich ſeit kurzem in den Händen der Stadt Magdeburg befindet,
Pag 5 Prozent Dividende verteilen bei 4,5 Mill. M. Ueberweir
ung an den Erweiterungsfonds. Jn der Generalverſammlung

kam es deshalb zu einer lebhaften Auseinander
ſetzung, da die Oppoſition, geführt von Syndikus Dr. Wendel
Berlin, nachdrücklichſt Erfüllung der vertraglich vorgeſehenen
626 Prozent Mindeſtdividende fordert. Es ließen ſich ohne
Schädigung des Unternehmens ſehr wohl auch 726 Prozent
ausſchütten, wobei der Erweiterungsfond mit 4 Millionen aus-
geſtattet werde. (Das Aktienkapital beträgt nur 9 Millionen.
Die Oppoſition drohte mit Anfechtungsklage und ſtellte einen
Antrag auf Vertagung, doch wurde überraſchenderweiſe der
Verwaltungsantrag mit allen gegen 60 Stimmen an-
genommen.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Auguſt
Fricke, Halle. x Simon Marcus, Halle. Minda Donath, Halle.

Heinz Gronenberg, Halle.
x Börſenberichte. Berliner Börſe. Die Hauſſe in

Auslands renten und Auslandswerten iſt jetzt die
Haupterſcheinung an der Börſe. Auf den Märkten für Auslands-
werte drängt man ſich jetzt beinahe ſo wie es ſeinerzeit auf den
Märkten für Jnduſtriewerte geſchehen iſt. Der Anſtoß iſt in der
Hauptſache von den großen ausländiſchen Plätzen ausgegangen.
Beſtimmend ſind verſchiedene Motive, ſo die Valuta und die
Durchführung der Friedensverträge durch die Nachfolgeſtaaten,
z. B. der früheren öſterreichiſchungariſchen Monarchie. Große
Bewegung war heute wieder in Türken, wo „das Heimatland“
kauft, in Ungarn, Mexikanern, hier auf die Gerüchte von Wieder
aufnahme der Zinszahlung. Auch andere Auslandswerte waren
beachtet und feſt, ſo Lombarden-Prioritäten, Kanada und Staats
bahn, auch verſchiedene Auslandskupons. Jm übrigen war der
Betrieb ruhiger, aber doch auch bei überwiegend feſter Grund
tendenz. Mit maßgebend dafür war die Hauſſe in Deviſen und
Dollar. Hinſichtlich der Mark und der deutſchen Finanzverhält-
niſſe hat mit einem Male wieder der Peſſimismus die Oberhand
genonnen. Genug hat nichts gebracht, außer ſchweren Unkoſten,
und was aus den Pariſer Verhandlungen werden mag, weiß auch
niemand. Abſchlüſſe und Auslaſſungen in Generalverſamm-
lungen bieten der Tendenz in Jnduſtriewerten eine gewiſſe Stütze.
Weſtliche Montanpapiere Kursſteigerungen bis um 55 Proz.,
Oberſchleſier bis 65 Proz., Braunkohlen-Aktien bis 60 Proz., Kali-
Aktien bis 49 Proz., chemiſche Werte bis 55 Proz., Elektrizitäts
aktien bis 70 Proz., Maſchinenaktien bis 26 Proz., Metallwerte
bis 30 Proz., Waggon-Aktien bis 20 Proz., Textil-Aktien bis
48 Proz. Schiffahrtsaktien nicht gleichmäßig bei kleinen Kurs-
veränderungen. Bankaktien behauptet. Einheimiſche Anleihen
nicht einheitlich. Jm freien Verkehr Kursveränderungen
ohne Belang. Kaſſamarkt meiſt feſt. Höher: Magdeburger
Berg 52 Proz., Schwanebeck Cement 21 Proz., Eintracht Braun-
kohle 65 Proz., Niederlauſitzer Kohle 60 Proz., Stralſunder
50 Proz., Amme 50 Proz., Plauener Gardinen 80 Proz., Roſen-
thal Porzellan 30 Proz., Buſch Waggon 30 Proz., Wrede auf
Bezugsrecht 150 Proz.. Niedriger: Luther Maſchinen 35 Proz.
Halleſche Maſchinen 40 Proz., Buſch Opt. 20 Proz. Am Markt
der unnotierten Werte leichte Abſchwächungen vorherrſchend.
Umſatz gering. Man nannte u. a. Hanſa Lloyd 250, Zeitzer Che-
miſche 1500, Deutſche Petrol. 2150, Deutſche Erdöl 2050, Mansf.
Kuxe 21 000, Heldburg 1425, Benz 500. Frankfurter
Börſe befeſtigt, beſonders für Auslandswerte. Jnduſtriemärkte
beſeſtigt, Geſchäft gering. Jm Freiverkehr Deutſche Petroleum
mit 2175, Benz Motor 505, Montanwerte gut behauptet. Ham-
burger Börſe ruhig. Geſchäftstätigkeit ſehr gering. Am
Schiffahrtesmarkt Nachfrage nach Hamburg-Süd. die etwa 20
Prozent in die Höhe gingen. Außerdem Packetfahrt um 4 Proz.
befeſtigt. Montanwerte ohne Beachtung.

Berliner Produktenbörſe. Die Berliner Produktenbörſe ver
kehrte in feſter Haltung. Das weitere Anziehen der Deviſen
kurſe ließ viele Händler und den Konſum aus ihrer Zurück-
haltung heraustreten. Von Amerika lagen keinerlei Anregungen
vor. Die Ermäßigung der Weigzenpreiſe wurde durch die Ver
ſ rung der Mark wieder aufgehoben. feſter.
Norddeutſchland trat als Käufer auf, während Berliner Mühlen
nur günſtig erſcheinende Offerten berückſichtigen.zu Deckungskäufen für an die R. G. eſcrie Bern ch
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en. Baſer bei knappem Angebot zu erhöhten Preie aus dem Dort genommen Getſte war bei Nhſtereen An Pevüsen-Notierungen Berlin, 22. Mai
an T bei Brauereien leicht abzuſetzen. Mais im Anſchluß Geld Brief Geld Briefie Deviſen feſter. Rauhfutter lag weiter feſt. Jn Mehtl wetd.-Rottd. 1210980 12140.20 New-Vork 31335 314.15
Lachfrage, doch Umſatz zu erhöhten Preiſen nicht ſehr groß Buenos Aires 113.472 113.7725 aris 2821.45 2828.5

Bulgarien 227.70 228,30 Schweiz 5967,50 5982,50
Berliner ProduktenmarKtpreise Brüss.-Antwerp. 2586,75 2593,25 Spanien 4993,75 5006.,25x Ohristiania 5697.85 5712.15 Oesterr. abgest. 330

Berlin, 22. Mai. Kopenhagen 6651.65 6668,35 Prag 589.25 509075
mtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station Stockholm 8064.90 8085, 10 Budapest 3655 36,65

elzen, märk. 750-760. pomm. 740—-750, schles. fest. Helsingfors 645.15 64685 Poln. Mark
585--600, pomm. 585--595, schles. feat. Italien 1598, 1602. Japan I Jen) 148,75 149,75te Sommergerste 630-656, fester. London 136325 1396.75 Rio ded an. Millr.) 4291 45.—

ehe ehe Leipziger N u v dteohne Prov.-Ang., gt. eW r feinstes darüver, Roſgenmert 1225 bis r
Wei i 4 Chemn. Bankv. 15 295, lsnitz. K --2275,e esen 700 725 j ank rebl. Brk. A.-G. 210 cKleine Speiseerbsen 590--610 u I I a h St. A. Lit. B. 1050 17500,tterer sen 550 erradelia nene 1000 1100 W. Papier 15 115 n 9 v C. 700 777Peiuschken Rapakuohen 10 r Zucker 35 1475.- Riebeckbier 18 475.Ackerbohnen 590-625 Teinkuchen c Krn er S u tetWicken Trockenschnitzel pr. 375--390 Portl 47 t. e Zone er 9Bä,-Zuckerschnitzel 560-600, Torfmelasse 175— 185. Hugo Seanaicker 25 750 R rer 12
Flehtamtliehe Rauhbfutter-Notierungen. Großhandelspreise Körbisdorfer Gachgenwerx 20 590
M nd Ross enetroh drahtseprelt 125-15. Zueker 10 Sonderm-stier. 15aferstroh drahtgepreßt 125--135. Stroh seilgebündelt 110--125. Leipz. Kamm- Stöhr Co. 40 1850,
h h m ert r p 290 e erei 45 1009. Zimmerm. Halle 15 586.nd und trocken, gesund und ipz. Malz 1300. 2Zi 12.1 500,trocken 230--260. loses u. gelbliches Krummetron 27 un Mansfeld. Kuxe [100 2100, immorm, Waomn

r Se VOorm 22. Mai 1922.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 22. Mai. Preise für 100 kg in Mark.

Raftinade- Kupfer 99--99.3 o Zinn Baneoa-Straits-Austra
8600 8650 21300/21500

Orig.-Hütt.-Weichblei 3300/3350
Orig. Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 370013750
Remelted-Platt.-Zink 3050/3100

Hüttenz. (mind. 990 21
Reinnieitel (08
Antimon (Regulus) 3260
Silber in Barren, ca 905 fein

Orig.-Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg 6075n gekerbten Blöckchen) Elektrolvtkupfer p. 100 kg h12800 öriginal Hutten Rohe
Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab oberschl. Hütte 38

draht od. Drahtb.) /1350 Preis des Zinkhüttenverb, n
SBankhaus Schweinsberg Schröder

Halle S., Magdeburger Str. 2
beforgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1033 Drahtanſchr. Bankſchrodet

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: ErMeſſerſchmidt;z für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann on

ſür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling; fürAbteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol 20
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in dal

m
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x s2 26 53 10 Arten 20 600 740 40. Magebtab. 20 948 950 25 Rirseh Kupfer 15 605 668 NMühle Rüning. 80 (1890 1600 Schwelm. Bis 30 2995- S
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